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Zu dem dunkelsten Kapitel der deutschen Li-
teraturwissenschaft  gehört die Zeit des Na-
tionalsozialismus. Zahlreiche Literaturwis-
senschaft ler beschäft igten sich damals inten-
siv mit der sogenannten Bauerndichtung, die 
von den staatlichen Stellen des Dritten Rei-
ches gefördert und zu einem der wichtigsten 
Bestandteile der deutschen Literatur hochsti-
lisiert wurde.1

Inbegriff  der »völkisch-nationalen Litera-
tur« war während der NS-Gewaltherrschaft  
die Blut- und Boden-Literatur. Der Reichs-
kulturwalter und SA-Brigadeführer Franz 
Moraller legte mit seinem Aufsatz »Bauern-
tum, Volkstum und Kultur« die ideologische 
Grundlage, wenn er behauptete: »Es gehört 
zu den Grundwahrheiten der nationalsozia-
listischen Weltanschauung, dass alle schöp-
ferischen Kräft e eines Volkes gebunden sind 
an das Blut, durch welches eine völkische Ei-
genart bestimmt wird. Wenn also das Bauern-
tum der gesündeste und fruchtbarste Blutträ-
ger innerhalb des Volksganzen ist und damit 
zum wesentlichen Faktor seiner unaufh ör-
lichen Regeneration wird, dann kann es gar 
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nicht anders sein, als daß auch die schöpferi-
schen Kräft e eines Volkes von dieser Seite her 
mittelbar oder unmittelbar ihre immerwäh-
rende Erinnerung erfahren.«2

Wen nimmt’s wunder, dass Heinrich Hans-
jakob als Autor von »Bauernblut« und »Erz-
bauern« von den Nationalsozialisten verein-
nahmt wurde und seine Werke als »Blut- und 
Boden-Literatur« verfälscht wurden. Bereits 
Hermann Eris Busse feierte 1922 Hansjakob 
als »Verfechter des urdeutschen Volkstums 
und der deutschen Scholle«3, und für den 
Haslacher Hansjakob-Biographen Johann 
Karl Kempf war Hansjakob 1930 »nicht ver-
welscht, ganz deutsch und echt«, ein »Bewah-
rer des deutschen Bauerntums.«4

Heinrich Mohr: Hansjakob 
»ein Wegbereiters Adolf Hitlers«

Am 19. Juli 1933 fand auf dem Franziskaner-
platz vor Hansjakobs Kirche St. Martin in Frei-
burg eine »Weihestunde« für Heinrich Hans-
jakob statt. Vom Balkon des Rathauses sprach 

Heinrich Hansjakob (1837–1916) gehört mit seinen 74 Werken bis heute zu den bekanntes-
ten Schrift stellern Badens. Der Autor von »Bauernblut« und »Erzbauern« wurde von den 
 Nationalsozialisten vereinnahmt und seine Bücher als »Blut- und Boden-Literatur» verfälscht. 
Manfred Hildenbrand untersucht die Hintergründe dieser Fehlinterpretation.
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der Freiburger NS-Bürgermeister Dr. Franz 
Kerber. Für ihn war Hansjakob »ein Hort des 
unverfälschten deutschen Volkstum.«5 Als 
Hauptredner sprach der katholische Th eologe 
(Pfarrkurat) und Schrift steller Dr. Heinrich 
Mohr.6 Er war ein bekennender National-
sozialist. Für ihn war Hansjakob ein »Vor-
läufer und Wegebreiter Adolf Hitlers«.7 Heute 
stünde Hansjakob unter dem Banner Adolf 
Hitlers, wenn er die Zeit der nationalen Wie-
dergeburt noch erlebt hätte. Er hätte sicherlich 
eine aufsehenerregende Flugschrift  publiziert 
über die vom Nationalsozialismus zu erwar-
teten Segnungen für die katholische Kirche. 
Hansjakob habe für all die Dinge gekämpft , 
die im Programm Adolf Hitlers stehen.

Willy Bradl bezeichnete Hansjakob als ei-
nen »Vorkämpfer des Dritten Reiches, der in 
seinen Werken eng mit dem Programm des 
neuen Deutschlands verbunden war.«8 Für 
Dr. Karl Motsch, dem Leiter des Hansjakob-
Museums »Kartaus« in Freiburg, war Hansja-
kob 1934 die »erste Quelle unseres deutschen 
Volkstums, wo man im heutigen Zeitalter 
des Scheins und Überkultur wieder den Weg 
zum deutschen Wesen sucht.« Die »Kartaus« 
müsse zur »Weihestätte für das neue Deutsch-
land« werden9.

Auch der Haslacher Historiker Otto Göller 
interpretierte Hansjakobs Schrift en 1936 im 
Sinne des Nationalsozialismus. Hansjakob 
sei ein beredter Künder all dessen, was man 
»heute unter dem Ausdruck Blut und Boden« 
zusammenfasst. Er sei ein ernster Warner vor 
volksfremder Über- und Unkultur.10

Die Feierlichkeiten zu 
Hansjakobs 100. Geburtstag

Ein Höhepunkt der Rezeption Hansjakobs 
durch die Nationalsozialisten waren die Feier-

lichkeiten anlässlich seines 100. Geburtstages 
im Jahre 1937.11 Ein Festkomitee wurde be-
reits im August 1936 ins Leben gerufen, dem 
neben Bürgermeister Leopold Selz als Vorsit-
zenden, einige Gemeinderäte und Stadtpfar-
rer August Vetter, auch die ehemaligen Ko-
operatoren Hansjakobs, Pfarrer Dr. Anton 
Trunz und Prälat Dr. Benedikt Kreutz, an-
gehörten. Als Hansjakob-Fachmann wurde 
in dieses Komitee auch der Direktor der 
 Caritasbibliothek in Freiburg, Heinrich Auer, 
berufen.12 Auf Drängen des Haslacher NS-
Ortsgruppenleiters Wilhelm Krafft  , der als 
1. Beigeordneter ebenfalls Mitglied des Fest-
komitees war, trug die Stadt Haslach Propa-
gandaminister Joseph Goebbels die Schirm-
herrschaft  über die Hansjakob-Feier an. Als 
dieser ablehnte, wollte man Gauleiter Robert 
Wagner als Schirmherrn gewinnen. Doch 
auch dieser lehnte ab.13

Heinrich Hansjakob (1837–1916) im Jahre 
1903 (Foto: Hansjakob-Archiv Haslach)
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Als Schrift führerin, bald auch als Ge-
schäft sführerin wurde Eva Margaretha An-
ders berufen. Sie war von Beruf Schrift stel-
lerin und hatte im Frühjahr 1936 aus ge-
sundheitlichen Gründen ihren Wohnsitz von 
Hamburg nach Haslach verlegt.14 Sie bewun-
derte den Schrift steller Heinrich Hansjakob 
sehr. Sie sah sein Werk allerdings aus der Sicht 
der Blut- und Boden Weltanschauung der Na-
tionalsozialisten. Im Oktober 1936 veröff ent-
lichte sie im NS-Kampfb latt »Der Alemanne« 
den Aufsatz »Heinrich Hansjakob – ein Kün-
der seiner alemannischen Heimat«, in dem es 
ganz im Sinne der NS-Ideologie hieß: »Deut-
sches Volk, deutsche Jugend, lerne Heimat-
liebe und Treue zu deinem Volk wie Hansja-
kob, der zu allen Zeiten der berufene Künder 
von deutschem Blut, deutscher Erde und deut-
schen Wesen war.«15

Auf der zweiten Sitzung des Festkomi-
tees schlug Stadtpfarrer August Vetter Bib-
liotheksdirektor Heinrich Auer als Redner 
für die geplante Festsitzung vor. Auch sollte 

Prälat Benedikt Kreutz bei der großen Fest-
versammlung eine volkstümliche Rede über 
Hansjakob halten. Die Haslacher Nazis waren 
alarmiert. So viel klerikalen Einfl uss auf die 
Feierlichkeiten zum 100. Geburtstag Hans-
jakobs wollten sie nicht dulden. Man mobi-
lisierte die Gauleitung der NSDAP in Karls-
ruhe. Diese teilte Bürgermeister Selz am 5. 
Januar 1937 mit, dass die Stadt Haslach sich 
mit zu vielen konfessionellen Personen zu-
sammengetan habe und die geplante Hans-
jakob-Feier dadurch einen klerikalen Cha-
rakter erhalten würde. Die Hansjakob-Feier 
solle eine wirkliche Volksfeier werden und 
unter ausschließlich nationalsozialistischer 
Führung stehen. Es müsse deutlich werden, 
dass der Schrift steller Heinrich Hansjakob 
ein »Vorkämpfer für die NSDAP« gewesen 
sei. Alle klerikalen Vertreter sowie Biblio-
theksdirektor Auer müssten das Festkomi-
tee verlassen. Als Festredner und Herausge-
ber der Festschrift  kämen sie sowieso nicht 
in Frage.16 Bürgermeister Selz sah sich desa-
vouiert und legte den Vorsitz des Festkomi-
tees nieder.17 An die ausgeschlossenen Geist-
lichen und  Bibliotheksdirektor Auer richtete 
er einen Brief, in dem er ihr Ausscheiden be-
dauerte und ihnen mitteilte, dass die Gaukul-
turstelle die weltanschauliche und kulturelle 
Gestaltung der Hansjakob-Feier bestimmen 
und überwachen werde.18

Die Gaukulturstelle verfügte nun, dass eine 
»volkstümliche Festschrift « erscheinen solle. 
Als Verfasser wurde Studienrat Otto Göller 
beauft ragt. Der Haslacher Heimathistoriker 
erfüllte die Erwartungen der Gaukulturstelle. 
In der 20-seitigen Festschrift  Otto Göllers 
konnte man lesen, was die Nazis damals er-
warteten: Hansjakobs Ansichten und Bestre-
bungen würden »heute in unserem deutschen 
Vaterlande in die Tat umgesetzt. Hansjakobs 
Werke entsprächen der nationalsozialisti-

Schriftstellerin Eva Margaretha Anders 
(1894–1960) um 1937 

(Foto: Hansjakob-Archiv Haslach)

450_Hildenbrand - Hansjakob.indd   452450_Hildenbrand - Hansjakob.indd   452 31.08.2015   16:33:0031.08.2015   16:33:00



Badische Heimat 3 / 2015 453 Heinrich Hansjakob im Lichte des Nationalsozialismus

schen Gegenwart.«19 Die NS-Reichsschrift -
tumskammer des Gaus Baden in Karlsruhe 
bestimmte schließlich, dass der Schrift steller 
und verdiente Nationalsozialist Willi Straub 
aus Freiburg die Festrede halten solle.20 Erst 
im Juni 1937 wurde ein neues Festkomitee 
eingesetzt. Den Vorsitz musste erneut Bür-
germeister Selz übernehmen. Als »Aufpas-
ser« wurde ihm jedoch NS-Ortsgruppenleiter 
Krafft   zur Seite gestellt. Geschäft sführerin des 
Festkomitees war weiterhin die Schrift stelle-
rin Eva Margaretha Anders.21

Der Plakatentwurf des Haslacher Künstlers 
Otto Laible wurde von der NS-Reichsschrift -
tumskammer des Gaus Baden abgelehnt, da 
der wesentliche Bestandteil des Plakats das 
Bildnis des katholischen Pfarrers Hansjakob 
sei. Erst der zweite Entwurf Laibles, der nur 
das Haslacher Stadtwappen und eine Ansicht 
Haslachs zeigte, wurde von der Landeslei-
tung der NS-Reichsschrift tumskammer ak-
zeptiert.22 Zum 100. Geburtstag Hansjakobs 
sollte auch eine dreibändige Sonderausgabe 
seiner Werke im Bonz Verlag, Stuttgart, er-
scheinen. Als Bearbeiter und Herausgeber 
dieser Werkausgabe setzte die Gaukultur-
stelle den Nationalsozialisten und Leiter der 
staatlichen Stelle für Volksbüchereien  Philipp 
Harden-Rauch ein.23 Er stellte drei Bände mit 
Erzählungen aus Hansjakobs Volksbüchern 
zusammen und gab ihnen die neuen Ti-
tel »Wälderbub«, »Schwarzwälderblut« und 
»Haslacher Leut’«. Dabei entfernte er alle für 
Hansjakob so typischen »Schlenkerer«, da sie 
zu »zeitbedingt« seien und »nicht in unsere 
Zeit« hineinpassten.24

Auch der Hansjakob-Biograph, der Prager 
Professor Oswald Floeck25, wollte zum Jubilä-
umsjahr im Badenia-Verlag in Karlsruhe eine 
Publikation mit dem Titel »Stundenbuch mit 
Hansjakob« herausgeben. Dies wurde jedoch 
von der Gaukulturstelle mit der Begründung 

untersagt, dass Floeck Hansjakob zu kleri-
kal darstelle. Auch der Vorsitzende des Deut-
schen Scheff elbundes e. V., der Nationalsozia-
list Gottlieb Graf, musste ein Gutachten über 
die geplante Publikation von Oswald Floeck 
verfassen, in dem es hieß, Professor Floeck 
habe in seinem Stundenbuch gerade die Aus-
sprüche Hansjakobs ausgewählt, die Philipp 
Harden-Rauch bei der Bearbeitung der Neu-
ausgabe von Hansjakobs Werken sich bemüht 
habe, als zeitbedingt auszuscheiden. Hansja-
kob würde in dem Floeckschen Manuskript 
weltanschaulich in einer unserer Zeit entge-
gengesetzten Weise dargestellt werden. Er 
müsse jedoch als »Volksmann im Priesterkleid, 
als ein Vorkämpfer nationalsozialistischer Be-
strebungen« interpretiert werden. Dies sei Phi-
lipp Harden-Rauch hervorragend gelungen.26

Dieser ursprüngliche Plakatentwurf Otto Laibles 
wurde von der NS-Reichsschrifttumskammer 
abgelehnt (Foto: Hansjakob-Archiv Haslach)
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Vom 21. bis 23. August 1937 fand die große 
Hansjakob-Feier in Haslach statt. Die Stadt 
war in ein Fahnenmeer getaucht. Haken-
kreuzfahnen fl atterten von allen Häusern. 
Nur Wilhelm Engelberg, der Verfasser des 
Schauspiels »Der Vogt auf Mühlstein«, das 
mit großem Erfolg am Samstag, dem 21. Au-
gust, uraufgeführt wurde, hatte an seinem 
Haus keine Hitlerfahne gehisst, was von der 
NS-Ortsgruppe mit großem Missfallen ver-
merkt wurde.27 Die Hauptfeier fand am Sonn-
tag, dem 22. August, statt.28 Am Morgen legte 
Bürgermeister Selz einen Kranz an Hansja-
kobs Grab in Hofstetten nieder. Am Nach-
mittag begann der Festakt in der überfüllten 
Stadthalle. Auf der Bühne neben dem Redner-
pult war die Büste des »Führers Adolf Hitler« 
neben der Büste Heinrich Hansjakobs29 auf-
gestellt.

In seiner Festrede schilderte der NS-
Schrift steller Willi Straub (Freiburg) Heinrich 
Hansjakob als »Vorkämpfer deutschen We-
sens« Er habe mit seinen Werken eine »wich-
tige Grundlage des 14-jährigen Kampfes un-
seres Führers Adolf Hitler« geschaff en. Im Ge-
gensatz zu dem »Juden Berthold Auerbach«30 
sei Hansjakob eine »urwüchsige deutsche Ei-
che«, die so richtig in »das neue Deutschland« 
passe.31 Nach dem Festakt formierte sich ein 
Festzug durch die Straßen Haslachs. Zahlrei-
che Trachtengruppen aus Mittel und Südba-
den nahmen daran teil. In mehreren Festwa-
gen wurden Szenen aus den Büchern Hansja-
kobs dargestellt.

Hansjakob ist »ein Hauptbollwerk 
gegen die jüdisch-

materialistische Zersetzung«

Auch die Badische Heimat vertrat die natio-
nalsozialistische Rezeption Hansjakobs. In 

Mein Heimatland, der damaligen Zeitschrift  
der Badischen Heimat, lesen wir 1937, Hans-
jakob sei »ein Hauptbollwerk gegen die jü-
disch-materialistische Zersetzung« gewesen32. 
Der »Führer« des badischen NS-Lehrerbun-
des Reinhold Flamm sah Hansjakob als ent-
schiedenen Verfechter der »Rassenhygiene« 
der Nationalsozialisten. Hansjakob habe sich 
kritisch über das »Krüppelwesen« geäußert 
und damit ein Problem behandelt, das heute 
»eine Lebensfrage unseres Volkes« ist.«33 Ähn-
lich sah es auch Adolf Selzig in dem katholi-
schen Blatt Germania. Er brachte Hansjakob 
ebenfalls mit der Rassenhygiene der Nazis in 
Verbindung; denn Hansjakob habe in seinen 
Büchern »die Notwendigkeit einer gesunden 
völkischen Zuchtwahl« propagiert.34

Nach dem »Anschluss« Österreichs an das 
Deutsche Reich im März 1938 und angesichts 
der Zuspitzung der Sudetenkrise im Mai 1938 
behauptete der Prager Universitätsprofes-
sor und Hansjakob-Biograph Oswald Floeck, 
Hansjakob sei ein Vordenker des Großdeut-
schen Reiches gewesen. Er habe »den Zusam-
menschluss der deutschen Hauptstämme zu 
einem mächtigen Großstaate« befürwortet. Er 
habe auch für die »Reinhaltung der germani-
schen Rasse« plädiert und vor der »Gefahr der 
artfremden Blutmischung« gewarnt.35

Bei der Gedenkfeier zum 25. Todestag von 
Hansjakob am 5. Juli 1941 hielt die Gedenk-
rede der Off enburger Historiker Professor 
Otto Kähni. Er feierte Hansjakob als badi-
schen Volkskämpfer, der gegen alles Undeut-
sche in Wirtschaft , Kultur und Kunst zu Felde 
zog.36 Hansjakob sei ein Vorbild für »das echte 
deutsche Wesen« gewesen. Er vermittle uns in 
seinen Werken »echtes Volkstum.«37 Hansja-
kobs Freunde hätten, so der Haslacher Histo-
riker Otto Göller, nach der Machtergreifung 
durch Adolf Hitler mit großer Freude und Be-
friedigung darauf hingewiesen, dass Hansja-
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kob »unablässig, ohne sich irgendwie beirren 
zu lassen, manches von dem als richtig gefor-
dert hat, was nun als Grundlage einer gesun-
den Staatsführung durchgeführt wurde.«38 
Und Hermann Eris Busse sah Hansjakob als 
einen Vertreter des neuen Deutschland, das 
»vom Genius eines erlesenen Mannes, des 
Führers Adolf Hitler« geprägt wird.39

Bis in die 50er Jahre wurde das 
Hansjakobbild von der 

Rezeption der Nationalsozialisten 
beeinflusst

Auch nach 1945 bis in die 50er Jahre des vo-
rigen Jahrhunderts wurde die Sicht auf Hein-
rich Hansjakob teilweise noch von der Re-
zeption der Nationalsozialisten beeinfl usst. 
So lesen wir 1952 im Off enburger Tageblatt, 
Hansjakob sei ein Verfechter eines gesunden 
Volkstums und des echten deutschen Wesens 
 gewesen, was vor allem in seinen Werken 
»Bauerblut« und »Erzbauern« deutlich wer-
den.40 In der Gedenkfeier zum 40. Todestag 
Hansjakobs 1956 verkündete Arbeitsamtsdi-
rektor Zoll von der neu gegründeten Hein-
rich-Hansjakob-Gesellschaft , Hansjakobs 
Ansichten über deutsches Bauerntum seien 
von zeitlosem Wert. Aus dem Volke gewach-
sen, habe Hansjakob die Seele des Volkes am 
besten verstanden. Was Hansjakob über das 
Bauerntum und die deutsche Scholle geschrie-
ben habe sei einmalig.41 In einem Gedenkar-
tikel zum 120. Geburtstag Hansjakobs 1957 
heißt es, den Wäldlern und bäuerlichen Men-
schen sowie dem deutschen Volkstum blieb 
Hansjakob sein ganzes Leben lang treu.42 
Dem alemannischen Volksstamm, so heißt 
es 1957 im Südkurier, sei er als Kraft spen-
der bis zum heutigen Tage erhalten geblieben. 
Wie eine knorrige, hohe Eiche stehe er in der 

deutschen Landschaft . So rage Hansjakob aus 
dem alemannischen Raum und Volk heraus. 
Hansjakob sei ein Vorkämpfer des Bauern-
standes und kämpft e immer für die Erhaltung 
eines gesunden Bauerntums.43
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